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Für den Monat 


September 


behielt man die 


0 . pr) 
„Thorner Zeitung 
im ber Geſchäfteſtelle, Bäckerſtraße 59, ſowie den 
holeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ine Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 27. Auguſt 1901. 

E der Kaiſer kehrt erſt am heutigen 
Dienfiog nach Potsdam zurück. Am Montag 
hate der Monarch mit feiner Gemahlin in Wil⸗ 
beimshöhe einen Spazierritt unternommen. — 
Auf Befehl des Kaiſers wird die neueſte Denk 
malsgruppe in der Berliner Sieges alle ſchon 
beute enthüllt. Die Niſche hat die Weſtalt des 
Kurfürſten Johann Sigismund (1608 — 19) zum 
Mittelpunkt. 

— Zum een ber 8 er⸗ 
führt die „Köln. Zig.“, daß das Zarenpaar in 
Tagen feine Seereiſe 


Mu antritt, wo es bis zum 9. September 
verbleibt. Von dort begiebt der Zar ſich nach 
Danzig, während die Zarin ihre Schweſter, die 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, beſucht. Nach 
Beendigung der Seemanöver bei Danzig fährt der 
Jar durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal nach D ü n⸗ 
5 a, 0 a er ee lat Kai⸗ 
jerin e nach Compiegne zuläßt, hängt vom 
Qutachten der Aerzte ab. Nach dem Beſuch in 
Frankreich will das Zarenpaar längeren Aufent⸗ 
beit in Spala nehmen, wo die Zarin Moor⸗ 
häber gebraucht. Von dort ſiedeln die Majeſtäten 
nach Livadia in der Krim über. 

— Die dem Sühneprinzen Tſchun 
lutzedachten Empfangsfeierlichkeiten find Niemandem 
recht ſowohl in conſervativen wie in liberalen 
Blättern begegnet man Bemerkungen, daß von 
bem Beſuch des chineſiſchen Prinzen möglichſt we⸗ 
nig Aufhebens gemacht werden möchte. Je we⸗ 

niger Beachtung dem Prinzen und feinem Gefolge 
ebe wird, jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, um 
e beſſer. Mit ihm hat Deutſchland nur über die 
Sühne zu verhandeln. Dieſe Sühne aber muß 
bas Gepräge einer Strafe für China tragen. 
Inſofern Deutſchland demnächſt mit dem chine⸗ 
ichen Reiche wieder freundſchaftliche Bezie hungen 


Ums iebe Geld. 

Len Mazimilian BScottcher. 

g Nachdrua verbozen.) 

28. Fortſetzung. 

12. Capite l. N ö 
Ada batte den Verſuch gemacht, Eduard zur 
Aufgabe der Verbindung mit ihr zu bewegen, in⸗ 
dem ſie ihm vorſzellte, daß er doch auch feiner 
Familie gewiſſe Rückſichten ſchulde, und daß er die 
Gefahr einer völligen Enterbung, die ihr dei dem 
Starrſinn des Vaters als ziemlich ſichet erscheine, 
nur ja nicht zu gering veranſchlagen ſolle. Das 
en jet jo unendlich reich an harten Wechſel⸗ 
f — „ ae 2 dem 
Gelbe, das i ur te jet, ſchmerz⸗ 
lie — anderen. Ye 
Aber es ſchien wahrhaftig, ale ob der leicht⸗ 
fertige Edu ein Mann, ein 


— 
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arb durch die Liebe 
Cbarakter geworden wäre; denn die Antwort, die 
6 Vorſtellungen Ei war die, daß er 


recht groß und auffällig einrücken, damit nur ja 
niemand ron feinen und feiner Familie Bekannten 


nach K o pe n⸗ 
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Mittwoch, den 28. Auguſt 


anzuknüpfen hat, liegen die Verhandlungen auf 
deutſcher Seite in den Händen des Grafen Bülow 
und auf chineſiſcher Seite in den Händen des 
beglaubigten Diplomaten, nicht des Prinzen 
Tſchun und feiner Begleiter. — Unſere Hande ls⸗ 
welt erwartet merkwürdigerweiſe von dem 
Prinzen Tſchun die Erfülung ihrer ſehnlichſten 
Wünſche. Das iſt ganz verkehrt. So wie ſich 
f. Z. Lihungtſchang benommen hat, wird fich jetzt 
der Sühnepring benehmen. Weder der eine noch 
der andere iſt, wie die „Tägl. Rundſch.“ zur 
Warnung Leichtgläubiger bemerkt, Seitens ſeiner 
Regierung beauftragt, Konzeſſionen zu ertheilen, 
Kaufverträge zu ſchließen oder bal. Sollten von 
den Chineſen Geſchäſtsverbindungen geſucht werden, 
ſo werden ſie auch ohne Offerten gefunden 
werden. Es iſt aber nicht nöthig, dem Prinzen 
die Schauspiele vor Augen zu führen, wie ein 
Geſchäftsmann den andern überbietet, wie ein 
Europäer eines Vortheils halber vor dem Chineſen 
in den Staub finkt. Möchte auch die Regierung 
die Mahnung beherzigen. — Det Prinz traf am 
Sonntog in Baſel ein und wurde dort vom 
Oeneralmajor von Hoepfner empfangen. 

Tſchun fühlte ſich jedoch ſo un wohl, daß er 
die geplante Weiterreiſe aufgeben mußte. Er 
liegt jetzt in Baſel krank darnieder. Der ſchwäch⸗ 
liche junge Prinz hat offenbar die Strapazen der 
Reife, die Schiffs⸗ und Eiſenbahnfahrten, das 
veränderte Klima u. ſ. w. nicht vertragen können. 


Für den Empfang des Prinzen, Absperrung 


des Bahnhofs, Freihaltung der Straßen u. ſ. w. 
war ein ſtarkes Schußmannsaufgebot mobil ge⸗ 


nicht komme. In b zu Pots 


dam, woſelbſt der Prinz mit ſeinem Gefolge 


Wohnung nimmt, mußten bedeutende Verände⸗ 
rungen getroffen werden. Für die Kuche des 
Prinzen find 10 Köche aus Berlin engagirt 
worden, ebenſo befinden ſich eine große Anzahl 
von Lohnlakaien und Hofbedienſteten im Gefolge 
des Prinzen, deſſen Sühnemiſſion alſo keine ſo 
niederdrückende iſt. (Vergl. Ausland: China.) 
— ‚Lieber ein Ende mit Schrecken, 
als ein Schrecken ohne Ende“ ſchließt die „Dtſch. 
Tagesstg.“ einen Leitartikel, in dem fie ſich mit 
außerſter Entſchiedenheit gegen die Bemühungen 
wendet, eine Mittellinie für das Zuſtande⸗ 
kommen des Zolltarifs zu finden. Würden 
der Landwirthſchaft nicht große Mittel gewährt, 
alſo Zollſätze, wle ſie der Bund der Landwirthe 
fordert, dann würde fie untergehen. (Unſinn !) 
— Nach der „Self. Ztg.“ verlautet in London, 
Dover ſolle Anlegehafen für Hamburger 
und Bremer transatlantiſche Dampfer werden. 
Der Kaiſer intereſſire ſich für den Plan und werde 
demnächſt eine Abordnung des Hafenamts von 
Dover empfangen. 


— — ⏑4 t 
darüber hinwegleſen könne. Ein fe heftiger Zorn 
gegen den Vater brannte in ihm, daß ihn die 
Vorſtellung, wie der Alte ſich über die großen 
Inſerate ärgern und erboßen würde, odentlich mit 
Freude und Genugthuung erfüllte. Gewiß, er 
ſah ein, daß er feinem Vater für viele groß⸗ 
müͤthige Opfer mit ſchroffem Undank gelohnt 
er bat ihm auch jetzt noch alle ſeine Jugendeſeleien 
innerlich von ganzem Herzen ab. . Aber daß 
der Starrkopf ſich gegen Ada, die ihm ſelbſt als 
das Sinnbild alles Reinen, Guten und Edlen er⸗ 
ſchien, derartig ablehnend verhielt, nur weil fie 
eine Schauspielerin war — nein, das würde er 
ihm nie vergeſſen. Soweit dürfte Eigenſinn und 
Vorurthell denn doch nicht gehen! Seiner Mutter 
ſchrieb Eduard einen langen Brief, in welchem er 
der Hoffnung Ausdruck gab, daß ſie die Schwieger⸗ 
tochter bald kennen und lieben lernen würde. Bei 
Schweſter und Schwager ſprach er an demſelben 
Tage noch perſönlich vor und theille mit, daß er 
in allernächſter Zeit mit feiner Braut die Antritts⸗ 
viſtte machen würde. 5 

Der Polizeileutnant war mit nervöſer Span⸗ 
nung der Entwickelung des neuen Conflictes zwiſchen 
den beiden Eduard Schulze, Senior und Junior, 
7 Ein paar Tage lang batte er erwartet, 
daß ſein gerade nicht ais Charakterheld bekannter 
Schwager — vor der offenfichtlichen Unerbittlichkeit 
des Hofſchlächtermeiſters die Waffen ftreden und 
in der Sorge um die Erlſtenz feine Verbindung 


helm und g b ö 
Papſt ließ feinen Glückwunſch übermitteln; 


Heer und Flotte. 
— Die 


Montag mit dem Auslaufen der Schiffe aus dem 
Kieler Hafen. In Kiellinie fahrend, vorauf das 
Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm der Große“ mit dem 
Flottenchef Admiral v. Köſter an Bord, verließ 
das erſte Geſchwader, den Hafen, dann folgte das 
zweite Geſchwader und den Schluß bildeten zwei 
Torpedobootsflottillen. In der Außenföhrde 
nahmen die einzelnen Geſchwader Doppelkiellinie 
ein und dampften nach dem öſtlichen Theil der 
See. 

— Kaiſer Wilhelm an ſein ruſſi⸗ 
ſches Regiment. Aus Anlaß feiner Jubi⸗ 
läumsfeier hatte das ruſſiſche Leib⸗Garderegiment 
König Friedrich Wilhelm III. in Warſchau, deſſen 
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, an den Monarchen ein 
Begrüßungstelegramm gerichtet. Die Antwort 
lautete: „Ich danke herzlich dem Regiment für 
den aufrichtigen Gruß und ſende dem Regiment 
auch meinerſeits die beſten Glückwünſche, indem 
ich überzeugt bin, daß das Regiment auch in 
Zukunft beſeelt fein wird von jenem hohen Gelſie, 
durch den ſich die ruhmbedeckte Waffenbruͤderſcha ft 
mit der deulſchen Armee ausgezeichnet hat.“ 

——— 


Der 48. deutſche Katholitentag, 
der am Sonntag in Osnabrück eröffnet 
worden iſt, hielt am Montag die erſte geſchloſſene 


Generalverſammlung, die vom erſten Vorſitzenden 


Abg. Dr. Trimborn mit Hochs auf Kaiſer Wil- 
api Ler vingeieitet wurde. 155 
wie folgt ſchließt: „Auf daß Gottes Beiſtand 
nicht fehle und Eure Verhandlungen glücklich ver⸗ 
laufen, überſendet er Euch den apoſtoliſchen Segen 
aus der ganzen Fälle ſeines väterlichen Herzens.“ 
— Aus der Feſtrede des Rechtsanwalts Dr. 
Bitter ſel hervorgehoben, daß er die katholiſchen 
Geſellen⸗ und Arbeitervereine als eines der tüch 
tigſten Armeekorps des großen katholiſchen Heeres 
feterte. Die chriſtliche Familie fei das beſte Boll⸗ 
werk des Staates. Die Arbeiter kämpften für 
die Freiheit der Kirche leider ſei in Deutſchland 
die Kirche nicht fo frei, wie fie fein ſollte. (2) 
Das Jeſuitengeſetz müſſe fallen (11); ohne die 
Orden könne die katholiſche Kirche ihr Evangelium 
nicht voll entfalten. Der katholiſche Arbeiter ſei 
ein wahrer Patriot. Mit ſtürmiſchemn Beifall 
begrüßt, hielt alsdann Abg. Kaplan Das bach 
einen Vortrag über die Botſchaft des Papſt es 
zur ſozialen Frage. Redner hob die Mitwirkung 
des Centrums an der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
hervor und führte dabei aus: Am 15. März 
1890 trat die Arbeiterſchutz⸗Konferenz in Berl in 
zuſammen, und fünf Tage ſpäter war Fürſt Bis⸗ 
marck aller feiner Aemter enthoben. (Allgemein etz 
Bravo!!!) Der Kalſer glaubte auf feine Ver⸗ 
dienſte verzichten zu müfen, weil er in ihm das 


mit der Schauſpielerin aufgeben werde. Als 
er nun aber aus Eduards eigenem Munde hörte, 
daß er — mochte kommen, was wolle — nie mals 
von ſeiner Braut laſſen, und daß Ada, von der 
gleichen Gefinnungstreue erfüllt, ſich mit dem zu⸗ 
künftigen Gatten in die Schaffung des täglichen 
Brotes theilen und zu ihrer Bühnenlaufbahn zu⸗ 
züctehren würde, da erhielt feine Eitelkeit doch 
einen Stoß, der ſie in ihren Grundveſten er⸗ 
ſchütterte. Aber auch die Flammen der Eiferſucht 
ſchlugen jo hell über feinem Kopfe zuſammen, 
daß er an dieſem Abend einen Auftritt mit Emma 
herauſbeſchwor, jo heftig und brutal, wie nie zu⸗ 
vor, und daß er in finnlofer Wuth zum erſten 
Male die Hand gegen die Gattin erhob. 

Außer gekränkter Eitelkeit und brennender 
Eiferſucht quälte ihn indeſſen auch noch eine Art 
von Sorge. Nach reiflicher Ueberlegung des 
ganzen höchſt peinlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Eduard, Ada und ihm ſelbſt, mußte er — dieſer 
Gedanke war von Anfang an nicht von ihm ge⸗ 
wichen — unbedingt eine hei Zuſammen⸗ 
kunft mit der früheren Geliebten herbeizuführen 
ſuchen, um ſich mit ihr über die Vergangenheit 
definitiv auszuſprechen. Er mußte doch wiſſen, 
woran er mit ihr war, dieſe verdammte Ungewiß⸗ 
heit machte ihn ja ganz nervös. Und — wieder 
tauchte die vage Se in ihm auf — vielleicht 
that fie, was fie that, dech nur aus Liebe zu ihm! 
Oder auch, weil fie ihn haßte! Vber ſelbſt die 


eigentlichen HKerbſtübungen 
unſerer $lotte in der Oſtſee begannen am 
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Sozialreform erblickte. 


Haupthinderniß für die 
Aus unſeren drei Arbeiterrerſicherungsgeſetzen 


werden täglich 1 Mill. Mk. an die Arbeiter ge⸗ 
zahlt! Der franzöfiſche Miniſter Millerand, ein 
Sozialiſt, hat dieſer Geſetzgebung das wärmſte 
Lob geſpendet. Wir ſollten uns daher freuen, 
daß ſelche ſegensreichen Geſetze hauptſächlich durch 
die Hilfe des Centrums zu Stande gekommen 
find. Das Centrum wird ſtets für die Arbeiter⸗ 
inter eſſen eintreten, denn es weiß: entweder tritt 
das Centrum für die Arbeiterintereſſen ein oder 
es wird nicht exiſtiren. Der dritte Redner, Amts⸗ 
richter Engelen, ein Neffe Windthorſt's ſtellle 
mit Genugthuung feſt, daß das Centrum im ver⸗ 
floſſenen Jahrhundert ein Gut erreicht habe: 
Die Einigkeit der Katholiken Deutſchlands. 


— gg 2 
erreich Ungarn. Der Reichskriegs⸗ 
miniſter Frhr. v. re wird doch 
Kriegsminiſter bleiben, da der Kaiſer das von dem 
hoch betagten und verdienſtvollen Miniſter ein⸗ 
gereichte Abſchiedsgeſuch nicht angenemmen hat. — 
In Leitmerig fand am vergangenen Sonntage ein 
Katholikentag und gleichzeitig eine von den 
Alldeutſchen einberufene, aber von allen freiheit 
lichen Parteien ſtar? beſuchte Proteſtver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die allbeutſche Brotefiver- 
ſammlung wurde wegen heftiger Ausfälle einiger 
Redner gegen den Katholizismus aufgelöst, und 
der Garten, wo ſie abgehalten wurde, von Gen⸗ 
darmerie geräumt. 

Italien. Heber die Abc“ de Ling: 
Victor Emanuel von Italien, Frank⸗ 
reich zu beſuchen, iſt entgegen einer früheren 
Meldung noch garnichts als feſiſtehend zu erachten. 
Jedenfalls haben bis zur Stunde in dieſer Be⸗ 
ziehung noch keinerlei Verhandlungen mit der fran- 
zöſiſchen Regierung ſtattgefunden. — Nach ver⸗ 
ſchiedenen Niederlagen hat die italienifche 
Kolonialpolitik auch einmal wieder einen 
Erfolg zu verzeichnen. Mit einer gewiffen 
Genugthuung wird aus Nom amtlich Folgendes 
gemeldet: Der italieniſche Konſul in Zan bar ift 
in Aden eingetroffen, nachdem er ſeine Miſſion 
bei dem Sultan der Minotins, einer Völkerſchaſt 
in der Nähe der italieniſchen Kolonie Benadit 
(Oſtafeika), ausgeführt hat. Der Sultan unters 
warf ſich Italien, indem er ein Abkommen unter⸗ 
zeichnete, in welchem er die Oberhoheit Italiens 
auf ſeinem geſammten Gebiet anerkennt und noch 
andere Zugeſtändniſſe macht. 

Fraukreich. Obwohl dat Entgegenkommen 
des Sultans dem franzöſiſchen Botschafter bei der 
Hohen Pforte die Gelegenheit genommen hat, die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
der Türkei abzubrechen, hat es der ehrgeizige 
Herr Conſtans doch durchgesetzt, daß er ſich 
während des Zarenbeſuches in Frankreich befinden 
wird. Er hat Konſtantinopel nach der Beilegung 
des Konflikts mit einfachem Urlaub verlaſſen. 
———— ——— —[äòpWœ»—œ¹půů———ů———— 


Erwägung, Ada möchte ihn haſſen. möchte darnach 
trachten, ihn auf irgend eine Weiſe zu Grunde 
zu richten, that ihm in dieſer Stunde wohler, als 
der Gedanke, er ſei ihr vollkommen gleichgiltig 
geworden, er ſei nur noch eine Null für ſie, und 
ihr Fühlen gehöre jegt voll und ganz ſeinem 
hübſchen Schwager. Die Leidenschaft vergangener 
Jahre hatte dieſen ſchwachen, entnervten, rückhalts⸗ 
loſen Lebemann wieder völlig unterjocht und in 
Feſſeln geſchlagen. Er war Stunde um Stunde 
nur von dem einen Wunſch erfüllt Möchte doch 
Ada Eduard nicht lieben, und möchte er ſelbſt 
doch Mittel und Wege finden, ihr Herz der alten 
Liebe, zu ihm, wieder zuzuwenden. 

Am nächſten Vormittag, an welchem Eduard, 
wie er wußte, durch allerlei Beſorgungen in Berlin 
feſtgehalten wurde, machte er ſich — der Vorſicht 
halber in Civil — auf und fuhr nach Friedrichs⸗ 


hagen. 

Dort harrte ſeiner eine große Enttäu chung. 
Auf die Abgabe feiner langathmigen Vifitenkarte 
durch die Wirthin ließ ihm Ada kurz heraus 
ſagen: Sie hätte keinen Grund, den Herrn zu 
empfangen. Kein Wort weiter. Wie ein be 
goſſener Pudel zog der Polizeileutnant ab. Der⸗ 
maßen fühlte er in ſeiner Eitelkeit getroffen, 
daß er meinte, jeder Menſch auf der Straße 
möchte ihm feine Schmach anſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
* “ 


China. Eine große Anzahl der Hohen chine⸗ 
ſiſchen Beamten laſſen, fie bei der Raiſerin⸗ 
Wittwe ſchlechte Laune vorausſetzen, falls ſie nach 
Peking zurückkehren ſollte, ihr Leben verſichern. 
Wenn ihre hohe Herrin, ſo rechnen ſie, ihre 
Häupter auf den Schultern läßt, um ſo beſſer; 
wenn fie jedoch beſchließen ſollte, daß ie fallen 
müſſen, nun, ſo werden die unangenehmen Frem⸗ 
den (denn bei dieſen find die Verſicherungen ab⸗ 
geſchloſſen) ihren Familien eine gute Summe 
zahlen müſſen. Da iſt es doch eigentlich ein 
Leichtſinn, wenn die Verſicherungsgeſellſchaften das 
Leben dieſer Langzöpfe verſicherten. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe könnte ja da mit einer Klappe gleich zwei 
Fliegen ſchlagen: ihr unangenehme einflußreiche 
Chineſen deſeitigen und den verhaßten Fremden 
noch dazu pekuniären Schaden zufügen. Wir 
hoffen, die Fremden werden dahin wirken, daß es 
beim Kopfabſchneiden ſein Bewenden behält, Ver⸗ 
ſicherungsgelder aber von ihnen nicht ausgezahlt 
zu werden brauchen. — Das Schluß proto⸗ 
koll iſt von den chineſiſchen Bevollmächtigten 
noch immer nicht unterzeichnet. Man hat an⸗ 
genommen, daß dieſe Fatalität dem Sühneprinzen 
Tihun dermaßen zu Herzen gegangen iſt, daß 
er in Baſel plötzlich ſchwer — erkrankte und ſein 
Empfang in Potsdam verſchoben werden mußte. 
So ganz unwahrſcheinlich wäre die Annahme nicht. 
Tſchun s großer Landsmann Lihungtſchang wird 
bekanntlich auch jedesmal krank, wenn die Ver⸗ 
handlungen nicht nach ſeinem Wunſche vorwärts 
ſchreiten. Schließlich aber kann Prinz Tſchun 
nichts dafür, wenn feine lieben Landsleute fo 
wenig Rückſicht üben und die Unterzeichnung des 
Protokolls über den Termin der Ankunft des 
Sühneprinzen hinaus verſchleppen. 


Aus der Probinz. 


* Schwetz, 26. Auguſt. Bei dem Beſitzer 
Putzmann in Chriſiſelde brannte am vergan⸗ 
genen Freitage, während die Leute auf dem Felde 
beſchäftigt waren, ein Einwohnerhaus mit ſämmt⸗ 
lichem Mobiliar vollſtändig nieder. Nichts von 
ihrem Hab und Gut haben die armen Menſchen 
retten können. Leider iſt auch ein 9 Monate 
altes Kind, das von den Eltern allein zurüd- 
gelaſſen worden war, in den Flammen umge⸗ 
kommen. — Vor Schluß der Feierſtunde 
ſtürzte geſtern Nachmittag eine Wand des im 
Bau begriffenen Elektrizitätswerkes ein. Die Maurer 
konnten ſich noch rechtzeitig retten. 

* Marienwerder, 25. Auguſt. Am 
Donnerſtag Abend, wahrſcheinlich zwiſchen 9 und 
10 Uhr, wurde der 61 Jahre alte Eigenthümer 
Auguſt Gebler aus Budzin bezw. Unterwalde auf 
dem Fußwege von Weißhof nach Unterwalde 
überfallen und ſchwer verletzt; u. A. 
hat der alte Mann fünf furchtbare Wunden am 
Kopfe erhalten. Erſt geſtern Vormittag wurde der 
Schwerverletzte aufgefunden und ſofort in die 
Wohnung ſeines Sohnes in Weißhof gebracht. 
Der unverzüglich herbeigeholte Arzt hat dem Be⸗ 
dauernswerthen leider nicht mehr Rettung bringen 
können; noch unter ſeinen Händen iſt der Ueber⸗ 
fallene Vormittags 12 ½ Uhr feinen ſchweren 
Kopfverletzungen erlegen. Man vermuthet 
einen Racheakt; die Thäter ſind noch nicht ermittelt. 

* Marienwerder, 25. Auguſt. In unjerer 
Niederung iſt bekanntlich eine Petition um Er⸗ 
mäßigung der Frachtſätze für friſches 
Obſt in Umlauf geſetzt worden. Man erblttet 
darin die Herabſetzung des Frachtſatzes — der 
jetzt für einen Waggon von 200 Centner Inhalt 
von Marienwerder nach Berlin 285 Mk. beträgt 
— auf die Hälfte und erhofft davon die günſtigſten 
Erfolge für alle Betheiligten: Die Produzenten 
würden reichlicheren Abſatz haben und beſſere 
Preiſe erzielen; die Konſumenten — in erſter 
Linie die Berliner Bevölkerung — würde nicht 
mehr in dem bisherigen Maße auf das weniger 
gute ausländiſche Obſt angewieſen ſein und die 
Eiſenbahnen würden eine drei⸗ bis vierfache Menge 
Obſt zu befördern haben und etwa eine doppelt 
ſo große Frachteinnahme erzielen. Die Petition 
wurde dieſer Tage durch den Vorſitzenden der be⸗ 
theiligten landwirthſchaſtlichen Vereine Marienwerder, 
Johannisdorf und Nebrau dem Regierungspräſi⸗ 
denten übergeben und ſeine Unterſtützung erbeten. 
Der Regierungspräfident ſagte dieſe zwar zu, be⸗ 
fürchtet aber, daß die Petition keinen Erfolg haben 
werde. Er wies dabei darauf hin, daß auch ſeine 
Bemühungen, für die ſogenannten Nothſtandsbe⸗ 
zirke eine Ermäßigung der Ausfuhrfrachten für 
Sommergetreide zu erlangen, das in 
dieſem Jahre in Folge des Verluſtes der Winte⸗ 
rung in ausgedehnteſtem Maße angebaut wird, 
keinen Erfolg gehabt hätten. Die diesbezüglichen 
Anträge ſeien von dem Miniſter mit dem Be⸗ 
merken zurückgewieſen worden, daß eine derartige 
Tarifherabſetzung unabſehbare Conſequenzen haben 
würde. Der Präfident ſcheint eine ähnliche ab⸗ 
lehnende Stellung des Eiſenbahnminiſters auch in 
dieſem Falle zu erwarten. 

Marienburg, 25. Auguſt. Der Storch, 
der jetzt vor ſeiner Abreiſe nach dem Süden ſich 
befindet, ſprach geſtern Abend noch unerwartet 
bei einem ruſſiſchen Mädchen, das ſoeben in 
Marienburg mit der Eiſenbahn eingetroffen war, 
vor. Noch bevor das Mädchen die Stadt erreichen 
konnte, machte ber Storch auf offener Straße in der 
Langgaſſe feine Viſite. Die junge Mutter mit ihrem 

orenen Kinde erhielten vorläufige Unterkunft 
im Sandhöfer Polizeigefängniß, woſelbſt ſich Beide 
ganz wohl befinden. 

* Dirſchan, 26. Auguſt. Die hieſige 
Schützengilde, welche im vorigen Jahre in 
der Nähe der Stadt an der Bromberger Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ein Terrain von 20 preuß. Morgen 


für 20 900 Mark kaufte, dat jetzt auf demſelben 
einen großen Park angelegt und eine große 
Schießhalle nebſt Anbauten für einen Gärtner, 
ſowie vier Scheibenſtände errichtet, die bereits in 
Benutzung genommen ſind. Der Stand für den 
Scheibenwärter iſt unterirdiſch angelegt, ſo daß 
jeder Unglücksfall beim Schießen ausgeſchloſſen iſt. 
Späterhin ſoll auf dem Grundſtück noch ein 
großes Schützenhaus nebſt Veranda erbaut werden, 
von welcher man, da der Park hoch liegt, einen 
ſchönen Ausblick über die Weichſel, das Marien⸗ 
burger Werder, Neuteich, Marienburg und das 
Haff erhält. Der inmitten der Stadt, zwiſchen 
zwei verkehrsreichen Straßen an der kaiholiſchen 
Kirche, wie in der Nähe der Schulen gelegene 
Jahrhunderte alte bisherige Schießſtand iſt jetzt 
geſchloſſen und dient das daneben liegende Schützen⸗ 
haus fortan nur noch als Reſtaurant und Geſell⸗ 
ſchaftshaus. 

* Tuchel, 25. Auguſt. Einen ſchweren 
Unfall erlitt hier der Poſtaſſiſtent v. Verſen. 
Bei einem Spaziergange betrat derſelbe die für 
Fußgänger nicht eingerichtete Eiſenbahn⸗Brahebrücke 
unweit Rudabrück, um dieſe zu überſchreiten. 
Kurze Zeit darauf, als v. V. ſich mitten auf der 
Brücke befand, brauſte der Mittagszug heran. In 
der Befürchtung, von dem Zuge an die Brücken⸗ 
wand gedrückt zu werden, jagte der Geängſtigte 
über die Brücke und ſtürzte dabei am Ausgange 
derſelben die Brückenböſchung hinunter. Da der 
Körper des Verunglückten von der erheblichen Höhe 
auf den ſteinigen Boden heftig aufſchlug, erlitt 
v. V. mehrere Rippenbrüche und erhebliche innere 
Verletzungen, fo daß derſelbe in die in der Nähe 
befindliche Schäferei getragen werden mußte. 
Der Zuſtand des Verletzten ſoll ſehr bedenk⸗ 
lich ſein. 

* Danzig, 26. Auguſt. Das Gericht der 
zweiten Diviſton in Danzig veröffentlicht im Amts⸗ 
blatt der hieſigen kgl. Regierung Folgendes: 
„Gegen den Oberleutnant Mar Weid⸗ 
mann im Grenadier⸗Regiment König Friedrich I. 
Nr. 5, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen FJahnenflucht verhängt. 
Es wird erſucht, ihn zu verhaften und an die 
nächſte Militärbehörde zum Weitertransport hier⸗ 
her abzuliefern.“ — Der Verſchwundene hat mit 
ſeiner Gattin zuletzt in Zoppot gewohnt. Beide 
haben dieſen Ort gegen Ende Juli heimlich ver⸗ 
laſſen, ohne ihren zahlreichen Verpflichtungen ge 
recht geworden zu ſein. — Am Sonntag Nach⸗ 
mittag gegen 6 Uhr iſt ein Unteroffizier vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 128 von einem Unfalle 
im Herrenbade in Bröſen betroffen worden. Der⸗ 
ſelbe hatte in dem nicht tiefen Waſſer einige 
Kopfſprünge von einem der in das Waſſer ge⸗ 
rammten Pfähle ausgeführt und war beim letzten 
Kopfſprung jo unglücklich auf den Grund geſtoßen, 
daß er ſich eine Verſtauchung der Wirbelſäule zu⸗ 
zog. Der Verletzte wurde in das Militärlazareth 
gebracht. — Der Kaiſer beſtimmte, daß das 2, 


Leib⸗Huſaren⸗ Regiment Kaiſerin Nr. 2 


fortan den Namen „2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Königin Vikloria von Preußen Nr. 2.“ führen ſoll. 

* Aus Weſtpreußen. 26. Auguſt. Ca⸗ 
dinen rüſtet ſich allmählich zur Aufnahme der 
Kaiſerin gelegentlich des Kalſermansvers im 
September d. Js. Wie uns mitgetheilt wird, 
kam am Sonntag, den 25. d. Mts., mit dem hier 
Nachm. 1 Uhr 16 Min. eintreffenden Berliner 
Perſonenzuge ein Eiſenbahnwagen mit lebenden 
Blumen für Cadinen aus der Potsdamer Hof⸗ 
gärtnerei an. Der Wagen wurde bald darauf 
mit der Haffuferbahn nach Tolkemit überführt. 
Die Möbel, die in Berlin durch den Hoſ⸗Spediteur 
Guſtar Knauer zur Abſendung gelangen, kommen 
am Dienſtag hier an und werden ebenfalls nach 
Tolkemit überführt und von dort nach Cadinen 
gebracht. Die Kaiſerin trifft am Montag, den 9. 
September, gegen Abend zu mehrtägigem Aufent⸗ 
galt in Cadinen ein; die hohe Frau reift zu dieſem 
Behufe nachmittags 3¼ Uhr von Königsberg ab. 
Wie uns heute mitgetheilt wird, darf es als ſicher 


angenommen werden, daß die Kaiſerin an der Ein⸗ 


weſhung der St. Annenkirche in Elbing theilnimmt, 
und zwar wird ſie dazu während ihres Cadiner 
Aufenthalts hierher kommen. Der Kaiſer dürfte 
nicht nach Cadinen kommen, und ebenſowenig 
dürfte der Monarch an der Kirchenweihe in Elbing 
theilnehmen. 

Bromberg, 26. Auguſt. Zu gemein⸗ 
nützigen und wohlthätigen Zwecken hat der ver⸗ 
ſtorbene Stadtrath Dietz teſtamentariſch 
erhebliche Summen beſtimmt. Wie aus dem heute 
eröffneten Teſtament hervorgeht, find beſtimmt 
worden: Für den Bau eines ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes 400 000 Mark, für das Blindenheim 
10 000 und für das Bürgerſtift 30 000 Mark. 
— Am Sonnabend verließ eine Frau aus Schwe⸗ 
denhöhe ihre in der Adlerſtraße belegene Wohnung 
und ließ dort ihr gegen 6 Monate altes Kind 
zurück, das in der Wiege ſchlief. Bei ihrer Rück⸗ 
kehr bot ſich der Frau ein ſchauerlicher Anblick 
dar. Die Betten in der Wiege waren voller 
Blut, ebenſo das Geſicht des Kindes, und es ergab 
ſich bei näherem Zuſehen, daß ihm die Naſe ab» 
gefreſſen war, und zwar anſcheinend von 
Ratten. Bald darauf iſt das kleine Weſen 
verſtorben. Heute findet die gerichtsärztliche 
Sektion der Kinderleiche ſtatt. 


Thorner nachrichten. 


Thorn, den 27. Auguſt. 


2 [10. wetpreußiſcher Städtetag 
in Thorn.] Aus der geſtrigen Sitzung theilen 
wir zunächſt noch einiges aus der Erörterung über 
die Gründung eines Ruhegehaltskaſſen⸗ 
verbandes für die Kommunalbeamten der 


Provinz Weſtpreußen mit. Oberbürgermeiſter 
Delbräck⸗ Danzig gab kund, daß der Vorſtand 
bei ſeiner Berathung der (geſtern ſchon mitge⸗ 
theilten) Leitſätze des Herrn Bürgerweiſter Müller 
nicht habe umhin können, denſelben eine gewiſſe 
Beachtung zuzuerkennen. Es ſei an ſich ſehr ver⸗ 
ſtändlich, wenn die kleineren Städte auf dieſem 
Gebiete einen Zuſammenſchluß wünſchen. Auf 
der anderen Seite müßten vom Standpunkte der 
größeren Gemeinden doch auch berechtigte Ein⸗ 
wendungen erhoben werden. Durch die Grün⸗ 
dung einer großen gemeinſamen Penſionskaſſe 
werde die Indioldualiſierung der einzelnen Verwal⸗ 
tungen unmöglich gemacht, da die Feſtſetzung der 
Ruhegehälter dann in den verſchiedenen Städten 
in der gleichen Höhe zu erfolgen hätte. Er warne 
davor, die günftigen Schlüſſe, die Referent aus 
ſeinen Ausführungen gezogen, zu acceptieren. Es 
ſei fraglich, ob die Provinz ſich an der Kaſſe bes 
theiligen wolle. Er erlaube ſich die Anfrage an 
den Referenten, ob er meine, daß die Provinz 
nur als Rechnungsführerin in Aktion treten Tolle, 
oder ob die Provinz mit ihren Beamten der Kaſſe 
beitreten ſolle, wie es auch von den Kreiskommu⸗ 
nalverbänden erwartet werde. — Bürgermeiſter 
Müller ſpricht ſich hierauf dahin aus, die be⸗ 
treffende Stelle ſeiner Theſen dahin auszudehnen, 
daß wie an die Kreiskommunalverbände auch an 
die Provinz das Erſuchen gerichtet werde, mit 
ihren Beamten der Kaſſe beizutreten. 
Je größer der Verband deſto beſſer. 
— Eriter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Aus 
den Vorgängen im Rheinlande laſſe ſich ein 
Schluß nicht ziehen. Die Einrichtung dort ſei 
noch zu jung. Die Gründung einer großen Kaſſe 
gebe den Kummunen zu leicht Gelegenheit, ihre 
Beamten zur Unzeit zu penſionieren. Auch die 
für den Vorſtand der allgemeinen Kaſſe vorge⸗ 
ſehene Berechtigung, einzelnen Kommunen die 
Verſicherung zu kündigen, ſei ſehr bedenklich. 
Wenn man Jahre lang die Beiträge geleiſtet 
habe und der Vorſtand joge dann einfach: Wir 
wollen Dich nicht weiter haben, ſo liege darin 
eine Möglichkeit, der ſich keine Kommune ausſetzen 
könne. Bezüglich beſonderer Abmachungen, die 
zwiſchen einzelnen Kommunen und ihren Beamten 
getroffen werden könnten, würde ſich die Kaſſe, 
falls fie die finanziellen Bedingungen eines ſolchen 
Vertrages erfüllen ſollte, ohne weiteres ablehnend 
verhalten. Es ſei am beſten, wenn die Stadt 
für die Penſionirung ihrer Beamten ſelbſt ſorge, 
es könne ſich jede Stadt ja einen beſonderen 
Penſionsfonds ſchaffen. — Bürgermeiſter Müller 
betont, mit ſolchen Bedenken ſchwimme man gegen 
den Strom, man lebe jetzt in der Zeit der Ge⸗ 
noſſenſchaften. — Burgermeiſter Sandfuchs⸗ 
Marienburg iſt gegen den Antrag und bittet, den 
Theſen nicht zuzufümmen, ebenſo Bürgermelſter 
Hartwich = Culmſee. — Dr. Ker ſten⸗ 


Thorn betont, daß er ſehr für das Genoſſenſchafts⸗ 


weſen ſei, was er in ſeiner früheren amtlichen 
Stellung zur Genüge habe beweiſen können; das 
treffe aber hier nicht zu. — Profeſſor Boethke 
iſt für Vertagung, da die Sache noch nicht ſpruch⸗ 
reif ſei; vielleicht empfehle ſich die Gründung 
eines Verbandes, ähnlich den privaten Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften. — Schließlich wurde 
der von uns geſtern ſchon mitgetheilte Delbrück⸗ 
Müller 'ſche Bermittelungsantrag angenommen. (Be⸗ 
züglich der Kommiſſionswahl ſiehe weiter unten.) 

Das Feſtmahl, welches geſtern Nachmittag 
3 Uhr im großen Saaie des Artushofes begann, 
wurde in der üblichen Weiſe durch eine Reihe von 
Tiſchreden gewürzt, deren wir hier nachträglich 
gleichfalls noch Erwähnung thun wollen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig brachte das 
Kaiſerhoch aus; wir hätten demnächſt wieder die 
Freude, unſeren Kaiſer in unſere Provinz ein⸗ 
ziehen zu ſehen; getrübt werde dieſe unſere Freude 
nur durch zweierlei: durch den Umſtand, daß Se. 
Majeſtät ſeine hohe Frau Mutter durch den Tod 
verloren habe, ſowie dadurch, daß unſere Provinz 
unter einem ſchweren landwirthſchaftlichen Noth⸗ 
ſtande leide. Zur Freude könne es uns anderer 
ſelts aber doch auch wieder gereichen, daß uns die 
Hilfe des Staates zur Linderung dieſes Noth⸗ 
ſtandes zutheil werde. — Regierungspräſident 
v. Jagow betonte nochmals ſeine Freude 
darüber, hier unter den Vertretern der weſt⸗ 
preußiſchen Städte weilen zu dürfen; die Hoch⸗ 
haltung des Deutſchthums ſei allezeit eine der 
wichtigſten Aufgaben der Städte, und den alten 
Städten gegenüber, die jahrhundertelang ſich in 
der Hochhaltung des Deutſchthums bewährt hätten, 
wie unſer Thorn, ſei der Staat helfend beizu⸗ 
ſpringen geradezu verpflichtet. Sein Hoch galt der 
Stadt Thorn. — Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten dankte Namens der Stadt für die 
freundlichen Worte; er brachte den Gäſten ein 
Hoch und gab dem Wunſche Ausdruck, daß fie 
einen recht frohen, ſchönen Eindruck von Thorn 
mitnehmen möchten. — Im weiteren Verlauf des 
Mahles toaſteten noch Profeſſor Boethke auf 
Herrn Regierungspräfidenten v. Jagom und Kauf⸗ 
mann Fritz Kyſer⸗Graudenz auf die Damen. 

Punkt 6 Uhr wurde dann die Wagenfahrt 
zur Beſichtigung des ſtädtiſchen Waſſerwerks an⸗ 
getreten, und gegen 8 Uhr langten die Theilnehmer 
der Fahrt in unſerem ſchönen Ziegeleipark ein, 
wo die 21er Kapelle unter Leitung des Herrn 
Böhme konzertirte. Der Park war zu Ehren der 
Gäſte beſonders feſilich geſchmückt, und mit der 
Saro'ſchen Schlachtmuſik und einem hübſchen 
Feuerwerk fand das Konzert ſeinen Abſchluß. — 


In den zahlreichen Reſtaurotlonen in der Stadt 


aber ſollen unſere auswärtigen Gäſte in heimiſcher 
Begleitung noch manches Stuͤndchen in froher und 
befriedigter Stimmung verbracht haben. 

Lachte gefiern ein wolkenloſer Himmel und 
ſandte die Sonne ihre goldenen Strahlen in dem 


faſt herbſtlich ſchönen Spätſommermo auf 
unſere altehrwürdige Weichſelfeſte — — 
die Vertreter der weſtpreußiſchen Städte um g Uhr 
früh vom Artus hof aus ihre g zur Be⸗ 
ſichtigung unſerer Stadt antraten, jo war am 
heutigen Dienſtag Morgen Alles grau in 
grau gehüllt. Schon in der Nacht hatte es an- 
gefangen, wie man ſo ſagt, Bindfaden zu regnen, 
und auch als ſich heute früh um 3 Uhr die 
Städtevertreter — freilich in etwas ſpärlicher 
Zahl — wieder vor dem Artushofe verſammelter, 
um eine „zweite Serie“ Thorner Seßengwürdig⸗ 
keiten in Augenſchein zu nehmen, tropfte es noch 
immer ziemlich dicht auf die aufgeſpannten 
ſchwarzen Regendächer herab. Zur Beförderung 
der „Schauluſtigen“ ſtanden Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn bereit. Zunächſt ging die Jahrt zur 
Weeſe ' ſchen Honigkuchenfabrik, die unter liebenz⸗ 
würdiger Führung mit ſichtlichem Intereſſe einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen wurde. 

meiſten auswärtigen Herren konnte man es dan 
den Geſichtern leſen, und fie machten auch keir 
Hehl daraus, daß ſie bei aller Hochachtung vor 
dem berühmten Thorner Gebäck, ſich den Betrieb 


einer Thorner Honigkuchenfabrik doch nicht ent⸗ 


fernt ſo vielgeſtaltig und umfangreich vorgeſtellt 
hatten, als wie fie ſich hier durch den Augenſchein 
überzeugten. (Wie wir hören, war ursprünglich 
auch die Beſichtigung der Thomas' ſchen Fabrik in 
Ausſicht genommen, was aber leider nicht ges 
ſchehen konnte. weil dieſelbe wegen baulicher Vers 
größerung und Auſſtellung neuer Maſchinen noch 
nicht in vollem Beteieb vorgeführt werden kann.) 
— Von der Weeſe ſchen Fabrik ging es mit der 
„Elektriſchen“ nach dem Vorſtädtiſchen Wäldchen 
hinaus, wo die Kaskaden beſichtigt wurden; auch 
dieſe prächtigen ſtädtiſchen Anlagen fanden die 
ungetheilte Bewunderung unſerer Gäſte. Dasſelbe 
gilt auch von dem ſtädtiſchen Klärwerk, das ſpäter 
in Augenſchein genommen wurde, und auch unſerer 
Uferanlagen, der Uferbahn ꝛc. brachten dieſelden 
ein reges Intereſſe entgegen. 

Um ¼11 Uhr eröffnete Oderbürgermeiſter 
Delbrück⸗ Danzig die heutige Sitzung, 
zu der ſich zunächſt ein nicht allzu zahlreiches Zu⸗ 
börerhäuflein eingefunden hatte; nach und nach 
füllte ſich aber der Spiegelſaal des Artushofes 
immer mehr, ſo daß die Verſammlung ſchließlich 
als recht gut beſucht bezeichnet werden konnte. Der 
Vorſitzende ertheilte zunächſt Stadtrath Meckbach⸗ 
Danzig das Wort zu ſeinem Vortrag über die 
Alters⸗ und Hinterbliebenen ⸗Ver⸗ 
ſorgung der in ſtädtiſchen Betrieben 
beſchäftigten Arbeiter. Bei dem 
gegenwärtigen Stande der Dinze bezieht der Ar⸗ 
beiter aus den Renten der Reichsverſicherung im 
Durchſchnitt halb ſo viel, als der Beamte aus 
ſeiner Penſion erhält. Dabei giebt es für Ar⸗ 


beiter nur dieſe Alters⸗, aber keine Hinterbliebenen⸗ 
Städt 


Verſorgung. Die e, die größere Betriebe 


haben, ſind alſo ſehr oft gezwungen, mit Unter⸗ 


fügungen einzugreifen, für die aber naturgemäß 
keine einheitlichen Grundſätze vorhanden find. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, haben eine Anzahl 
Städte, zunächſt im Weſten, allgemeine Grund» 
ſätze aufgeſtellt, zuerſt Frankfurt a. M. (1897), 
dann viele andere Städte des Weſtens, und 
ſchließlich auch Berlin und Königsberg. Frank⸗ 
furt giebt ſeinen Arbeitern an Ruhelohn nach dem 
Verhältniß des Lohnes dasſelbe, was der Beamte 
bezieht; hierbei wird aber das, was der Arbeiter 
an Renten bezieht, in Abzug gebracht, was in 
finanzieller Hinſicht für die Städte ſehr wichtig ift. 
Andere Städte zahlen den Ruhelohn in der Form 
von, nach beſtimmten Skalen geregelten Zaſchüſſen 
zu den Alters⸗ pp. Renten. Die finanzielle Be⸗ 
laſtung der Städte durch dieſe Maßnahmen ſtellt 


ſich recht verſchieden dar; ſo beträgt ſie z. B. in 


Frankfurt a. M. aur die Hälfte von der sent 
ſprechenden Belastung in Darmſtadt, Mainz. 
Königsberg c. — Das bezieht aaf die 
Altersverſorgung. Die Hinterbliebenen Verſorgurg 
wird ebenfalls bereits vielfach ersrtert, dieſe Frage 
iſt aber doch noch ganz in der Schwebe. — Red⸗ 
ner unterzieht nun die nomben srwäbnten Städten 
aufgefiellten Grunbjäge e itiſchen Beleuchtung, 
insbeſondere die Art der Renten-⸗Anrechnung (ganz, 
halb etc.), und kemmt zu dem Reſultat, daß ſich 
ideale Zustände hier nicht ſchaffen laſſen. Im 
Allgemeinen Redner der Anſicht, daß ſich die 
in Mainz geltenden Grundſätze am meiten zur 
Nachahmung empfehlen dürften; dort find für 
diejenigen Arbeiter, die rentenberechtigt ſein werden, 
feſte Sätze aufgeſtellt, ohne Rückficht darauf, ob 
Rente da iſt oder nicht. Falls Arbeiter über 
2 000 Mk. Arbeitsverdienſt hätten, ſeien ſie zu 
Beamten zu machen; aus der Reichsverſicherung 
ſcheiden ſie dann aus. — Was die Frage der 
Belaſtung der Kommunen durch die Arbeiter⸗Ruhe⸗ 
löhne betrifft, jo läßt ſich dieſe allgemein nicht ber 
antworten; ſie richtet ſich jeweils nach den — 
lichen Verhältniſſen. — Zum Schluß hebt N 
ner noch zwei Geſichtspunkte hervor, die! — 
werth find: Erſtens, ob die Beſtimmungen Aber 
die Gewährung von Ruhelöhnen als ein * 
Recht zu gelten hätten (wie die 85 

für bie Beamnen), oder nur als @rundjäge ohne 
Klageberechtigung. Im u geht die Ans 
ſicht dahin, fie als für die Gemeinden verbindliche 
Grundſätze, aber für die Arbeiter auf dem Rechta⸗ 
wege nicht verfolgbar zu n. Der zweite 
Punkt betrifft den Umſtand, daß die Grundlagen 
für den Rußegehaltsbezug oft ſchwer und um⸗ 
ſtändlich feſtzuſtellen find. Danzig hat z. B. bier- 
bei mit 600 Perſonen zu rechnen. Die Frage, 
wie unaöthige Umſtändlichkeiten zu vermeiden find, 
Dort werden er für den 
ſpäteren Bezug von Ruhelagn in Betracht gezogen, 
die 10 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſtehen; als⸗ 


iſt in Karlsruhe ſehr zweckmäßig gelöft worden. 
Arbeiter 


n 


x 


Publikum, deſſen Gunſt 


dann werden fie zu „ftändigen Arbeitern“ ernannt 
und es wird ihnen die Anwartſchaft auf Ruhe⸗ 
bezüge verliehen. Ueber dieſe Arbeiter iſt das in 


kunft Erforderliche dann verhältnißmäßig lercht 
— — feſtzulegen. Schließlich weiſt 
Redner noch darauf hin, daß unter den ver⸗ 


ſchiedenen Vortheilen, welche die Einführung von 
Ruhebezügen zeitige, der beſonders hoch anzuſchlagen 
ſei, daß die Stadtgemeinden auf dieſe Weiſe in 
der Lage ſeien, ſich einen ſeſten Stamm von Ar⸗ 
beitern zu ſchaffen. (Bravo!) 

Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig erklärt, 

da ſich zu dem Gegenſtande Niemand weiter zum 
Worte meldet, daß der Vortragende in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihm (dem Vorſitzenden) von der 
Aufſtellung beſtimmter Leitſätze abgeſehen habe. 
Die Ausführungen des Redners ſeien aber doch 
vor: hohem Intereſſe geweſen und enthielten 
manche ſchöne Anregung. Er ſtattete dem Redner 
herzlichen Dank für ſeinen klaren und intereſſanten 
Vortrag ab. 
Alsdann wird zu der geſtern nertagten Wahl 
der Kommiſſion zur weiteren Verfolgung 
der Ruhegehaltskaſſenverbands⸗An⸗ 
gelegenheit geſchritten. Der Berichterſtatter, 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone ſchlägt je einen 
Vertreter aus einer kreisfreien Stadt, einer Stadt 
von mehr als 10 000 Einwohnern und einer 
ſolchen von unter 10 000 Einwohnern vor, und 
zwar die Herren Bürgermelſter Sauſſe⸗Elbing, 
Dembski⸗Dirſchau und Müller⸗Dt. Krone. 
Der Städtetag wählt dieſe 3 Herren durch Zuruf. 
Der Borfigende erſucht die drei Herren, ſich zu 
der Kommiſſion zu konſtituiren und die Ange⸗ 
legenheit in dem geſtern beſchloſſenen Sinne weiter 
zu verfolgen; er hoffe, daß er dann ſchon dem 
nächſten Städtetage Mittheilung über die erzielten 
Ergebniſſe werde machen können. 

Die Vorſtandswahl ergiebt die ein⸗ 
stimmige Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 
ſtandes durch Zuruf. — Als Ort für den näd- 
ſten Städtetag wird auf Einladung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Mehrlein ⸗Graudenz die 
Stadt Graudenz gewählt. Die Zeit der Ab⸗ 
haltung des nächſten Städtetages bleibt ſpäterer 
Beſtimmung des Vorſtandes vorbehalten. 

Der Vorſitzen de Oberbürgermeiſter Del⸗ 
brück nimmt dann das Wort, um den 10. weſt⸗ 
preußiſchen Städtetag zu ſchließen: Ehe wir aus⸗ 
einandergehen, iſt es uns eine angenehme Pflicht, 
nochmals der gaſtlichen Stadt Thorn unſern herz⸗ 
lichen Dank abzustatten. Reich an Erfahrungen, 


an angenehmen und freudigen Erinnerungen gehen 
wir von hier fort. Wir haben hier in der erſten 


Stadt, die der Ritterorden in Weſtpreußen ge⸗ 
gründet hat, ein intereſſantes Stück Geſchichte an 
uns vorüberziehen laſſen, wir haben aber auch eine 
Reihe neuer muftergiltiger Anſtalten, Zeugen des 
hier waltenden modernen Fortſchritts, kennen ge⸗ 
lernt. Die gaſtfreie, liebenswürdige Art, wie wir 
hier aufgenommon worden find, werden wir 
dauernd in angenehmer Erinnerung behalt 
mit ſchließe ich den 10. weſtpreußiſchen St dtetag 
mit dem Wunſche: Auf frohes Wiederſehn! — 
Um 3 Uher Nachmittags fand dann noch eine 
Dampferfahrt bis zur ruſſiſchen Grenze ſtatt, 
an der ſich die auswärtigen Städ teverlreter in 
ſtattlicher Zahl betheiligten. 

[Perſonalien.] Der Sekretär und 
Gerichtskaſſenverwalter, Kanzleirath Neu manu 
in Culm ift mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. 

(Militäriſche s.] Die Neſerviſten des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176 wurden heute früh 
von Offizieren und Begleitmannſchaften des Re⸗ 
giments unter klingendem Spiel der Regiments⸗ 
Kapelle vom Bahnhof nach der Ulanen⸗Kaſerne 
geleitet, wo ſie eingekleidet werden. Sie ſollen 
bekanntlich mit am Kaiſermanöver Theil nehmen. 

1 (Bom Schieß platz.] Die Fuß⸗Art.⸗ 
Regimenter 5 und 6 haben ihre Schießübungen 
beendet und verließen heute früh das Baracken⸗ 
lager. Dieſe Regimenter haben das Schießen der 
Artillerie in dieſem Jahre beendet. Kein Un⸗ 
fall in in dieſem Jahre auf dem Schießplatz 
vorgekommen. Seit Beſtehen des Schießplatzes 
ift das Jahr 1901, dem „P. A.“ zufolge, das 
erſte Johr, in welchem fein Unglück paſſirk iſt. 

N [Ordensverlelhung. Herrn Poſt⸗ 
ſekretär Scupin iſt der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

(Allgem. Ortskrankenkaſſe.)] 
Zum Rendanten der Kaſſe wurde geſtern Herr 
Bureauvorſteher Barans ki (bisher bei Herrn 
Juſtizrath Warda) gewählt. 

[Im Vietoria⸗Theaterf geſtaltete 
ſich auch der geſtrige Richard'ſche Gaftſpielabend 
zu einem ſehr genußreichen; leider ließ aber der 
Beſuch der Vorſtellung wieder ſehr zu wünſchen 
Ari. Als unwiderruflich letzter Gaſtſpielabend 


iſt nach vorhergehender zweitägiger Pauſe Freitag, 


der 30. Auguſt feſtgeſetzt. 


} iel 
Emil Richard wird ſich Herr Hofigaufpieler 


4 2 biefigen 
er ſich ſo ſchnell er- 
= hat, als „Lubowsky“ in dem beiten 
V Arrenge'ſchen Luſtſplel „Doktor Klaus“ 
verabſchleden. Es ift aus Theaterkreiſen an die 
Direktion dag Erſuchen geſtellt worden, den Gaſt 
auch einmal in einer anderen als in einer platt⸗ 
deutſchen Rolle auftreten zu laſſen, weshalb die 
Wahl dieſes Stückes mit Vergnügen zu begrüßen 
it. Da Herr Richard zwei Tage feine Gaſt⸗ 
ſpiele unterbricht, um eine recht ſorgfältige Neu⸗ 
einſtudirung des Doktor Klaus herbeizuführen, 
dürfte ein ſehr cht e Theaterabend für 
Freitag in Ausſicht ſtehen. 

„ [Franzöſiſche Vorleſung. 
Wie im vorigen Jahre findet auch dieſes Jahr 
in der höheren Mädchenſchule eine Vorleſung 


Da⸗ 


franzöſiſcher Gedichte und Proſaſtüͤcke durch einen 


Na tionalfranzoſen ſiatt. Der Vortragende Pro⸗ 
feſfor Michel Joufret ſteht in dem Rufe 
eines Mannes von hoher küͤnſtleriſcher Veranla⸗ 
gung, der auf einer früheren Vortragsreiſe im 
Jahre 1899 ſein Publikum entzückt und begeistert 
habe. Als Zeit für die hieſige Vorlefung iſt 
Sonnabend, der 7. September, Mittags 12 Uhr 
in Ausſicht genommen. Es wird gewiß manchen 
Wünſchenſdamit entgegengekommen, wenn die Theil⸗ 
nahme an dieſer Vorleſung neben den 
Schülerinnen der Anſtalt auch Damen 
aus Stadt und Umgegend ermöglichſt wird, die 
ſich für franzöſiſche Srrache und Literatur in⸗ 
tereſſiteren. Der Eintrittspreis würde für dieſe 
50 Pfg. betragen, ein Abdruck der zum Vortrag 
kommenden Texte wäre für 25 Pfg. zu beſtellen. 
Näheres durch die Oberlehrerin Frl. Freytag 
Vormittags in der höheren Mädchenſchule. 

Il Orenztarif für ruffiides 
Petroleum.] Mit Giltigkeit vom 1. Sep⸗ 
tember werden im Verkehr von Mocker tranſit 
die Stationen Dt. Eylgu, Gumbinnen, Inſterburg, 
Memel, Oſterode, Pillkallen, Pr.⸗Holland, Stallu⸗ 
pönen und Tilſit als Empfangsſtationen in den 
Grenzausnahmetarif für raffinirtes ruſſiſches Pe⸗ 
troleum einbezogen. Ueber die Höhe der Fracht⸗ 
ſätze geben die betheiligten Dienſtſtellen Auskunft. 

[Jagdrechtliches.] Kürzlich ging 
durch die Zeitungen die Mittheilung, daß den 
Jagdpolizeibeamten nach einem Urtheile des 
Kammergerichts ein Anſpruch auf Einſicht des 
Jagdſcheins nicht zuſtehe, da das Jagoſcheingeſetz 
nur das Beiſichtragen, nicht auch die Vorzeigung 
des Jagdſcheines vorſchreibe. Auf bezügliche An⸗ 
frage hat der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts 
dieſe Nachricht in folgendem Schreiben als un⸗ 
zutreffend bezeichnet: Ein Urtheil des Straf⸗ 
ſenats, welches den Grundſatz ausſprechen ſoll, 
daß der die Jagd Ausübende nicht verpflichtet ſei, 
auf Verlangen feinen Jagdſchein vorzuzeigen, da 
das Geſetz nur die Mitſichführung, nicht aber die 
Vorzeigung des Jagdſcheines vorſchreibt, iſt hier 
nicht ergangen. Die betreffende Zeitungsnachricht 
beruht wohl auf Erfindung. 

[Zur Bewältigung des Per⸗ 
ſonenverkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen.] Einzelne Wahrnehmungen bei Be⸗ 
wältigung des diesjährigen Sommer⸗ und Bade⸗ 
verkehrs haben dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Anlaß gegeben, den Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen wiederholt zur beſonderen Pflicht zu 
machen, an den Tagen, wo erfahrungsgemäß ein 
großer Andrang von Reiſenden zu erwarten {ft, 
wie zu den großen Feſten, bei Beginn und Be⸗ 
endigung der Schulferien u. j. w., durch Ein⸗ 
legung von Vor⸗ und Nachzüͤgen zu den fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen für ausreichende Beförderungs⸗ 
gelegenheit Vorſorge zu treffen und für die ord⸗ 
nungsmäßige Abwickelung des Verkehrs auf den 
e mit — 1 An. nöthigenfalls unter 

hung er Hilfe, e tragen. 
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richtsvollzieherdienſt[ Im Anſchluß 
an den Erlaß vom 9. Januar 1901 wird be⸗ 
kannt gemacht, daß für das laufende Jahr für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
noch 6 Anwärter zum Vorbereitungsdienſt für 
die Gerichtsvollzieherprüfung zugelaſſen werden. 

— [Für die Diſtanzritte um den 
Ehrenpreis des Kaiſers,] die jetzt bei 
den einzelnen Armeekorps geritten werden, bezw. 


ſchon geritten wurden, find im Hinblicke auf die 


vielen bei den früheren Ritten zu Schaden ge⸗ 
kommenen Pferde vom Kaiſer an die Kommiſſionen 
für die Diſtanzritte eine Anzahl neuer Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen. Für die Ausführung der Ritte 
it unter Berückſichtigung der Jahreszeit, der 
Wegeverhältniſſe, des Geländes und der Entfer- 
nung für die einzelnen Ritte eine Mindeſtzeit feit- 
zuſetzen, deren ſtrenge Innehaltung bei der Be⸗ 
urtheilung in Betracht zu ziehen iſt. Dieſe 
Mindeſtzeit iſt nach Minuten für den Kilometer 
und nicht nach Stunden für die Geſammtdauer 
des Rittes feſtzuſetzen. Bei Anzeichen von ſtarker 
Ermüdung des Pferdes iſt der Ritt rechtzeitig 
aufzugeben. 

[Torf und Kohle.] Die Kohlennoth, 
die in den letzten zwei Jahren einen ſo unheilvollen 
Einfluß auf unſer geſammtes wirthſchaftliches 
Leben ausübte, wird vorausſichtlich in folder 
Intenſivität jo ſchnell nicht wiederkehren. Sie 
entſtand, wie die „Voſſ. Ztg.“ ausführt, nicht 
ſowohl durch den Mangel des Stoffes, der ja 
reichlich in der Erde ſchlummert, als durch 
das Fehlen geeigneter Arbeitskräfte, durch unge⸗ 
nügende Transportmittel, nicht zuletzt durch 
kaufmänniſche Maßregeln, Ringbildungen, welche 
mittels känſtlicher Zurückhaltung von Produktion 
und Verladung den Preis der Kohle auf ſeiner 
Höhe hielten und ihn, unterſtützt von zwei harten 
Wintern, immer noch zu ſteigern beſtrebt waren. 
Der Rückgang des wirthſchaftlichen Lebens und 
damit die Verminderung der Arbeitsgelegenheit 
hat dieſen Manipulationen den Nährboden ent⸗ 
zogen. Immerhin aber umfaſſen dieſe Hoffnungen 
nur das Nichtwiedererſcheinen der Kohlennoth. 
Die Kohlentheuerung iſt, wenn auch in etwas ge⸗ 
milderter Form geblieben, und wird fo lange be» 
ſtehen bleiben, bis man einen Stoff gefunden hat, 
der geeignet iſt, die Kohle in ihren Funktionen 

ewiſſen Grade zu erſetzen. Dieſer Stoff 

Fäeinenb in dem bisher verachteten Dorf ge- 
funden, und es liegt dringendſte Veranlaſſung vor, 
alle von Technikern und Praktikern vorgenommere 
Verſuche, in dem Torf einen theilweiſen Erſatz 
für Kohle zu präpariren, zu prüfen und zu unter⸗ 
ſtützen. In Deutſchland allein bedecken Torfmoore 


als Wärmeentwicklerin wenigſtens bis zu einem 
So iſt an · 


mit einem Flächeninhalt von etwa zwei Millionen I Ausbeute war nicht groß. Nach dem Zuge der⸗ “ 


R 


Eine eigenartige Aufforderung 
eln ett a | e⸗Korps 
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Hektar die Ober fläche; es t auf der Hand, 
wie groß die Vortheile der Verwerthung dieſes 
ungeheuern Materials und die Erſchli des 
Grund und Bodens zur Gewinnung landwirth⸗ 
schaftlicher Produkte wäre. Es blieb der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Technik vorbehalten, den Torf von 
ſeinen Nachtheilen zu befreien, und ihn zu einem 
brauchbaren Brennmaterial herzurichten. Ein 
Ingenieur, Namens Stauber, der die Torf⸗ 
bereitungstechnik zu ſeiner Spezialität gemacht hat, 
hal ein Verfahren erdacht und Maſchinen kon⸗ 
ſtruirt, durch welche er die weiche Torſmaſſe von 
allen flörenden Beſtandtheilen reinigt, fie ſodann 
in Form von Briketts und damit ein Brenn⸗ 
material hervorbringt, das der Steinkohle Kon⸗ 
kurrenz bereiten könnte, die Brennkohle an Heiz⸗ 
kraft aber bedeutend übertrifft. 

2 [Die Rotzkrankheitf! ſoll unter den 
Pferden der 3. Schwadron des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt ausgebrochen ſein; auch bei der 
2. Schwadron des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 ſollen 
rotzkrankverdächtige Pferde vorhanden ſein. 

* Berbrannt] Das bei dem Ober⸗ 
leutnant Witte in der Parkſtraße bedienſtete 
Mädchen Bertha Czuchnelski wollte geſtern 
das Feuer im Herde dadurch beſchleunigen, daß 
fie Petroleum ins Feuer goß. Hierbei ſchlug aber 
die Flamme zurück, der Behälter explodirte und 
die Cz. trug ſo ſchwere Brandwunden davon, daß 
fe in Folge derſelben im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
wohin ſie alsbald geſchafft worden war, um 10 
Uhr Abends ſtarb. 

[Polizeibericht vom 27. Auguſt.] 
Gefunden: In der Paulinerſtr. eine an⸗ 
ſcheinend goldene Damenuhr mit Kette, abzuholen 
bei Kelſchinski⸗Mocker, Bergstr. 51, ein Mili⸗ 
tärpaß des Robert Gottfried Rinas. — Zu⸗ 
rückgelaſſen: In einem Geſchäft am Altſtädt. 
Markt ein Spazierſtock. — Zugelaufen: 
Ein kleiner ſchwarzer Pudelhund bei Zeske, Ftled⸗ 
richſtraße 10 — 12. 

—ꝛů—— 

n Ober Thorner Niederung, 26. 
Auguft. Im Roſeſchen Kruge zu Ziegelwieſe 
wurde die Jagd der Feldmark Ziegelwieſe 
auf weitere 3 Jahre verpachtet. Viele Pacht⸗ 
luſtige, darunter auch Oberförſter Lüpfes-Thorn 
waren erſchienen. Der Beſitzerſohn Boldt aus 
Zie gelwieſe gab das Meiſigebot mit 132 Mark 
ab. Demſelben iſt auch der Zuſchlag ertheilt 
worden. Die frühere Pachtſumme betrug jährlich 
102 Mark. 
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ö —— 
Vermiſchtes. 

In Halle a. d. Saale iſt Montag Mittag 
ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. enthüllt worden. 
Dem Monument zur Seite ſtetzen Standbilder 
Bismarck's und Molike's. Beide Herren find 
33 1 hne 
dargeſtellt, woran bereits ſcharfe Kritik geübt 
murbe. Je, Cpoßoögel gingen faneit, die Härter 
der beiden Figuren mit — alten Soldatenmützen 
zu verſehen. Das ſei die Volksmeinung, ſagte 
man. 

An der Jungfraubahn ſind die Fels⸗ 
ſprengungen jetzt mehr als 300 Meter über den 
Durchbruch am Rothſtock hinaufgerückt. Bald wird 
in 2815 Meter Höhe der 4. Theil des kütnen 
Rieſenwerks vollendet ſein. 

Der Generalſtabsarzt der preußiſchen 
Armee, Prof. Dr. v. Coler in Berlin, iſt an 
einem Leberleiden ſchwer erkrankt. Der Zuſtand 
des Patienten, iſt nach dem „Berl. Lol.⸗Anz.“ 
bei ſeinem hohen Alter beſorgnißerregend. 

Jurchtbare Skandale fanden während 
der Stiergefechte in Barcelona und Valladolid in 
Spanien ſtatt. In Barcelona kam es zu einem 
Kampf zwiſchen den Zuschauern und der Polizei, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. In 
der zweitgenannten Stadt wurde der Stier durch 
die Zuſchauer getödtet und wurden alle Holztheil e 
des Zirkus in der Arena verbrannt. 

Der Hamburger Dampfer „Luſi⸗ 
tiana“ iſt nach einem Zuſammenſtoß an der fran⸗ 
zöſiſchen Nordküste gefunken. Die Mannſchaft 


mn den bayeriſchen Räuber Kneißl wird 
am 17. September in Augsburg verhandelt werden. 
Die Anklage lautet auf Mord wegen der Er⸗ 
ſchießung zweier Gendarmen. 


Wie der Zar reiſt. Eine wahre Mo⸗ 


bilmachung erfordern die großen Reiſen des Zaren 


ins Ausland. Der allgemeine Sicherheitsdienſt 
muß die Eiſenbahnwege beſichtigen, die Feſtigkeit 
der Tunnel und Brücken prüfen, die Umgebung 
durchſuchen und auf mehrere tauſend Kilometer 
Schildwachenketten herſtellen. Die Kammerdiener 
müfjen die Hunderte von Koffern vorbereiten und 
dürfen beſonders kein Kleidungsſtück oder irgend 
einen Gegenſtand vergeſſen, der nach Lage der 
Dinge gebraucht werden könnte. Weder das 
Nöthige, noch das Ueberflüſſige fehlt am kaiſer⸗ 
lichen Gepäck. 


amt des 10. Armee⸗ an 
die von ihm ſ. Z. ausgeſtatteten Chinakämpfer 


Chinakämpfer die Fußlappen aus Oſtaſien mit 
heimgebracht hat. 

Der Stralauer Fiſchzug fand am 
Sonnabend in herkömmlicher Weiſe ſtatt: die 


Kopfbedeckung 


rigen dg de Fiſchgutsbeſtzer zu einem Fi h⸗ 


Ein ſchnurriger Vorgang ereignete 
ſich dieſer Tage in Liegnitz. Boflanten de» 
merkten auf dem Fenſterſims des Hauſes Kohl⸗ 
markt 1 ein weibliches Weſen in fragwürdiger 


Kleidung figen, indem es die Beine bald ungeniert 


herunterbaumeln ließ, bald ſonſtige halsbrecheriſche 
Evolutionen in der luftigen Höhe vollführte. Vom 
Zimmer aus konnte man der Dame nicht bei- 
kommen, da ſie ſich eingeſchloſſen hatte; von außen 
war ſie gleichfalls nicht zu erreichen, da ein Leiter⸗ 
apparat nicht zur Stelle war. Alles Zureden der 
Paſſanten und Bitten der Angebörigen, genug 
ſein zu laſſen des grauſamen Spiels. half nichts. 
Da kam einer der Zuſ chauer auf eine geniale 


Idee. Kurz entſchloſſen alarmirte er die Feuer⸗ 


wehr. Dieſe kam im Galopp herbei, erfaßte ſo⸗ 


fort die Situation, ſtellte die große Leiter an und 
holte fein ſäuberlich die Dame aus ſchwindelnder Hö 


herab. Ob man es mit einer „Mondſ 
oder einer „Selbſtmordkandidatin“ zu thun hat, 
wird nicht gemeldet. Ein Berichterſtatter verſichert, 
die Dame ſei des ſüßen Weins voll geweſen. - 
Unter eigenthümlichen Umſtänden iſt in Wils 
helmshöhe ein angeblicher Bittſteller ver 
haftet worden. 
eine Feldwebeluniform mit einem Seitengewehr des 
22. Inf.⸗Regts. verſchafft und ſich am Freitag 


— 


innerhalb des Schloſſes in der Hauptallee aufge 


Zellt, woher der Kaiſer mit König Eduard zum 
Schloſſe fahren mußte. Die Uniform paßte aber 


nicht; der Helm rutſchte über die Ohren, die 


Knöpfe waren ungeputzt, überhaupt fiel die ganze 
unvorſchriftsmäßige Haltung des Mannes ſofort 
auf. Die Wachtpolizei holte ihn aus der Menge 
heraus. Es iſt ein Bergmann aus Gelſenkirchen 


der angiebt, er habe den Kaiſer ein Gnadengeſuh 


überreichen wollen, weil er zu einer halbjährigen 
Gefängnißſtrafe zu Unrecht verurtheilt ſei. 


Neueste Nachrichten 


Berlin, 27. Auguſt. Der Generalſtabsarzt 
der Armee Coler iſt geſtern Abend geſtorben. 


Haynau, 26. Auguſt. Am Sonnabend if a 


in ſämmtlichen hieſigen Handſchuhfabriken die 
Arbeit eingeſtellt worden. Viele der 
Handſchuhmacher find bereits nach auswärts abge⸗ 
reiſt, um Arbeit zu ſuchen. 

Warſchau, 26. Auguſt. Das Bezirks⸗ 


gericht in Bendzin verurtheilte die Arbeiter Wulcik, 


Starzak, Kumorowski, welche den aus Breslau 


ſtammenden Direktor der Aktien⸗Geſellſchaft Go⸗ 


remba in Zawodzie, Nobert Stefani, ermordeten, 
zu je 15 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien und 
nachfolgender lebenslänglicher Anſiedelung daſelbſt. 
22... — 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in There 
— << 6 Eee 
Meteorolsgiſche Besbachtungen zu 

Thurn. N 
Wa ſſerſtand am 27. Auguft um 7 nr Mergapub⸗ 
— 0,72 Meter. Lufttemperatur: + 15 enn Kal, 
Wetter: Regen. Wind: O. 
Wetterausſichten für des nördlich 
Deuiſchland. 
Mittwoch, den 28. Anguſt: 
Regenfälle, ſtarker Wind, kühl, 25 
Sonnen Aufgang 5 Ur 4 inuten, Untergang 
6 Uhr 57 Minuten, r 
Mond» Aufgang 6 U c Ninuter Nachmittags. 
Untergang 4 Uhr 34 Ninuten Nachts 5 
Donnerſtag, den 29. Auguſt : Wolkig, wärmer, 
lebhafte Winde. 


Berliner telegraphiſche Senne 


Tendenz der Fondsbörſee feit 
Ruſſiſche Banknoten 216.40 
Warſchau 8 Tage —.— 
Deſterreichiſche Banknoten 85 30 
Preußiſche Konſols N 8 91,10 
Breusiihe Konſols 34½% „ 101,00 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 101,00 

che Reichsanleihe 3% : » . 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 101.00 
r. Pfandbrieſe 3% neul. II. 88,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 fo neul. 97,30 
Voſener Biandöriele 3½ % 9780 
jener Pfandbriefe 4% 1102,30 
Bolnifche Blandöriefe 4a); 98:0 
zü ihe 1 26,95 
Itali Rente 4 0 98 80 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 78,10 
i - 175,90 
Große Berliner Straßen bahn ⸗Aktien 195,10 
n 152.50 
3 Fr WERL TRETEN 188,00 
Norddeutſche 107,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% . — 
Weizen: Septemder 164,50 
Oktober 166,50 
Dezember 179.50 
Loco in New - Dort K 
Roggen: September 5 
—— e 141 
Nenner # 143,25 14350 
Spirits: Toer loco 


— 14 — 


Neigbar, Diskont 3/%, Lombard - Zinsfup 4½% 


ergchen Infien. Dahelbe fordert letere mutet 
hektographierten Anfchreibens, dotiert Hannover en 
den 20. August. J. Nr. 5938 auf, die ſ. Z. in a D ß u 
Münſter bei der Einkleidung geliefert erhaltenen | 4% VBA 1 

ſolches Schreiben wurde am Sonnabend einem in 56ꝗ 5 
Inſterburg wellenden Reſerviſten zugeſtellt. Be⸗ 5 e ick en. ergtebigſten und bekõmatit Pe 
richterftatter hat nicht fefiitellen können, ob der er 7 


und werden zu wirklichen mim. 40.42 2,49 


dat und! direkt an Private friſch don ber Fabrit Zara 2 


Dag Theodor Rethardt, DAD: 
Er. geliefert Filialen in den großen Städten. 


2 
— om — 
ns 


Dieſer, ein Ziviliſt, hatte Ah 


Unbeftändig, - 


n 


uryhew nnd eg 12 . mn) haftet 
D * 


e 


Deutjche 


Lolonial-Geſellſchaft 


Mittwoch, 28. Auguſt, Abends 8 Uhr: 
im Rothen Saale des Artushofes: 


Ze Vortrag a 


des Herrn Baumgart: 
„Meine Erlebniſſe im Burenkriege.“ 
Damen, ſowie Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


Burendiplome (a 2 Mt.) find im Vortragslokale und bei Herrn Bu 
händler Schwartz verkäuflich. N r 5 


Si 


Das Konkursverfahren über das Ber: 
mögen des Kaufmanns Heymann 
genannt Hermann Salomon 
Ingaber der Firma H. Salomon ig 
jun. in Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 8. Juni 1901 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 8. Juni 1901 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. J. 

Thorn, den 22. August 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Nonkurs verfahren. | Kar | | 
7 Bes. Bromberg, 
Gammstrasse Ko. 18. 
| Beſtſoartirtes Röhremager. 
Schmiedeeiſ. und gufßeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 


Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Neſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Defenil. Berfeigerung. I iger aler Mormalprofie. 


8 8 den 30. d. Mlle, Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. -\ 
reltag, den 
a 5 Uhr 8 ab . selibahaihicnen, dn alt uche = 8 


> der geſammie Nachlaß des verkor⸗ e S S 
Fräuleins Therese Ri- . 


1 zu Küchen. dolph Leetz, ‚Thorn, 
Seifen: und Lichte-Fadrik.« 


2 


3 


2 


SA 


Kur I Tag. 


Schützenhaus-barten. 


Bei ungünktiger Witterung im Saale. 
Mittwoch, 28. Auguſt er.: 


8 (Ausſtattung von 
6 Zimmern) Kleidern, Leinen⸗ 


zeug und en, Ic verſende meine | 

i W 6 teſtr. 6, II. Aromatiſche 2 i 

e ee ee er 1 5 Wee Wühskern⸗ Sei ft ch leſi ſche Gebirg 8 Grosses Concert 
Bekanntmachung. | ift die 


Aue der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Die in Jagen 70 dicht an dem feſten 
Lehmkleswege nach Schloß Btrglau ge⸗ 


sparsamste und ene 


Nein u. Halbleinen ‚ 7 
| & 14, 15, 18, 19 Mk. das Scho 1 Miürzthaler, 
33½ Meter bis zu den fft. Qual. 


Muſterbuch über ſämmtl. Leinen⸗ 


legen, können ungefähr Reine Hausfrau Folkte es jur —— und Baumwollartikel, Hand⸗, Tiſch⸗ ee Erſolg in Nord-Amerite. 
1000 Stid A Al bi ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ | u. Taſchentüche er, ſowie Bettfedern frlo. ournee 19001901. 
n⸗Auerbaume Ring. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen J. nnr ſte ie Berühmteſte 2 
in dieſem rien oder im Frühjahr 1902 rend aromatische Terpentin-Wachskernseife rer, Seife Concert, uger⸗ 
abgegeben werden. die beſte und billigſte iſt. ug Ober⸗Glogan i. Schleſien. a und Singſpiel⸗ 
Die Bäume find wiederholt geſchult, V Diefelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen Geſellſchaft. 
pileglih behandelt und beſitzen gutes „Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen N em N & Int l 6 Damen und 4 Herren 
Rurzelfoftem. \omie in meinem Detail-Geihäft Aitäbtifher Wartt 36 gemmalder berbelatwur in eleganten Roftümen. 
ee r. 5 — 2 m erhältlich. ee — Dir.: Hans Godez 2 Graz. 
wollen eflettanten ge an an die Bra weiger Mettwii ; Grabarti e ulter or 
häbtiiche Forſtrerwaltung wenden. 5 — Leeiz. Branfömeiger Meittwärfigen, g horgeſang. 


ac ei 19. Marie 8 


Baubude 


in Holzfachwerk vollſtändig kun ſtgerecht 
abgebunden mit Ziegeln ausgemauert, 
10 & 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Rokgarten ſtehend, 
if ſoſort billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 
Ziegelei- Einrichtungen 


fabrieirt als langjährige Spezialität in er⸗ 
vrobter, anerkannt muſterhafter Con: 
ruktion unter unbedingter Garantie für 
unſibertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenio 
Dampfmaschinen 
mm Präctfiond-Steiterungen in gediegendſter 
Vanart und s führung. 
Emil Streblow, 
Maſchinenſabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Lauſttz). 


Froſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Zu vermiethen: 
2 Wohnungen a 4 Zimmer 450 M. 
jährlich: Miethe. 
2 Wohnung 2 Zimmer 210 M. 
See e 
macherſtraße 24. 
er 
au enden 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 

3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Ballon 
und Zubehör. 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Kühe 
und Zubehör, 

2 Laden nebst 1 oder 2 Stuben, 


N 151 


NJ 


J af HK III IR MOINOK > 
9 LAZ IC) Ka 
{ * PA FREIEN ese, 2 birgsſzenen und Komödien, Mufikpiecen 


für 3—4 Zithern u. ebenſoviel Gaitarren. 

„Ci ur. Sl I, x, Gorantirt gröhter Lacherfolg 8. 
mpfiehlt Preisgekrönter Schuhplattllanz. 

A. Kirmes, Seeed Anfang 8 Uhr — Eintritt 60 . 
traße 20 B 


55 Srenborner Bilferei-nlter Sübbeutjce Sumariften, tamilce che. 


Maſſiv eichene 


ee 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Barlette und a Juri 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
eke eee KE RE EEE IEE 
Jebe Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edlelstein-Seife, 


die ag des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf — 985 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß = Eigenen ift. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit R 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Münlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 
Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Brause2ce" 
JSeErlohn 


Im Vorverkauf in der 
handlung von Walter Lambeck 
50 Pf. 

Die Geſellſchaft hatte die Ehre, auf 
ihrer Tournee durch Amtrika vor den 
höchſten Herrſchaften zu konzertiren. 


Sommer⸗ Theater. 


Victoria-Ga 


Direction: Oswald Harnier. 


Filiale: Brücken 


5 


Engelswerk 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


„NAA 
EIN 


5 
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NR 


* 


9 


N 
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| Donneritag, 29. Auguſt 1901. 
BEP” Bienefiz "WE 
für Herrn Adolf Schröder: 


Pension Schöller. 
Kleine Preiie. ug 


D Aupframme, Freitag, den 30, Auguſt 1901. 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Mete) Unwiderruflich 4 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ Legies gefiel Abſchiebs⸗Beueſi 


loſem Zuſtande, haben leihweiſe er e des Königl. Hofſchauſpielert 
oder zu verkaufen. Emil Richard. 


Immanns & Hoffmann. . 
[7 „ Dr. Klaus. 5 
Einen Lehrling Dr. Emil Richard 8. G. 


mit guter Schulbildung ſucht 


Carl Matthes Tivoli. 
8 1. SU 
Eine ſaubere flinke ern de — uf 190 — 


Aufwärterin Sun Naher Went 


fogl. geſucht. Brückenſtraße 16 IT. aimund Hanke's 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


Fife find 
3 un hing 


| 


Probesaort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d Schreibwaaren-Haudlg. 


e eee eee Altstadt. Markt 5 sven u 8 
e eee Metzer Dombau- | eke %, 7 Swen Br, Leipzi 
age ſofo u E. 2 
Albrechtſtraße 6 r ß Anger. 


Hänzlich neues, 

In unſerem Hauſe DUreiteſtr. 37 bochintereſſantes, Bong. dezen. Programm. 

ö — eine Aufang 8 * 

g Eintrittspreis im Vorverkauf bei Hrn. 

Wohn ge Herrmann, Cigarrengeſchäft, Eliſabeth⸗ 

. der II. Etage, ers u 6 Zins ſtraße u. Glückmann-Kaltski, Filiale 

mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc. Artusbof, à Perſon 50 Pf., an der 

tober cr. zu vermiethen. Abendkaſſe 60 Pf. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Möbt. Zimmer Restaurant Grünhof 


mit oder ohne Penſion zu haben. Jeden Mittwoch: 


ehnung „ riſche Waffeln“ 
ewgeſcos, nung, 10/12 Vietoria⸗Garten. 


Be 5 1 Ru . Jeden Mittwoch: 
n 2 { 
erh me toon e hy 55 7 riſche * 
zu Oppart, Bacheſtraße 17 Culmerſtr. 4 
Möbl. Wohnung 1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 


mit auch a Kan —.— 5 1. Septbr. Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
au verm. erſtenſtraße 10. 

8 1 Ene Wohn., 2 größere Zimmer, helle Die Aumme k 82 

zus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt — mit allem Zubehör zu vermlethen. (Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 
1 möbl. Vorderzimmer ih v. to}. erſtr. 3. Ju erfr. im Parterre. ne der Em Zeitung.“ 


iu weden Sagen 15 A. Kirmes, Weinerloi für Thorn und Umgegend. Til. Zimmer Waderhr. il var 
VTVVVVTVVVTCTVCVCTTCCTCCTCCCCCTCTCVTCTVCVVTCVT0TCVTCTGT0T(T(T(T(T(ThT(T(T(T(ThJ(V.V(%WWWVWW RER re Yambed, Ale 


von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ıc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade- 
zimmer c., beides 2. Etage, zu vermieth. 
Näheres Hochparterre. 
I Wohn. zu verm. Srückenſtr. 22. 
2 große möbl. Stuben 
rerm. Gust. Prowe. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabie 


we Wohnung, 2 
Breiteſtraße 31, 1 iſt von ſofort zu 
vermieihen. Näheres bei 

Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Wolnungen 


ron 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


1 gut möbl. immer 
ſof. m ſep. Eing. Gerechteſtr. 30 
3 Treppen links zu vermiethen. 


Geld⸗Lotterie. 


3 wei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. September er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 


Jedes Loos ipielt 2 Mal. 
Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 


incl. Porto und Lifte für beide Ziehungen. 


Ziehung 11. October er. à 1,10 Mk. (incl. Porto u. Lifte.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


PC CCG STREET GENERIEREN FETTE NETTE 
Malz; Ertract-Bier, Stammbier 


